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Vorstellungen Von Kındern ber den Tod und
ein Leben ach dem Tod
ıne Durchsicht NCUETITET Forschungsberıichte

DiIie Entwıcklung des Todesverständnisses entsprechend Pıagets
Stufenmodell

Im einleıtenden Kapıtel » and Death« dem VON ıhr heraus-
gegebenen andDucC ZUT für hınterbliebene Kinder! g1bt die amne-
riıkanısche Spieltherapeutin ancy Boyd Webh eiınen den an der FOor-
schung resümıerenden Überblick ber dıie Entwıcklung VON Kındern
einem ausgereıften Verständnıis VO Tod.? Als Krıiterien für eın olches
Verständnıs fü  S s1e d ass der Tod als unumkehrbar, unvermeı1dlich
und unıversal, alle betreffend nachvollzogen werde. DIie me1ılsten
Kınder würden azu 1mM er VOonNn sıeben oder acht ahren gelangen,
einıge rüher, etwa WEeNn S1e unmıiıttelbare Erfahrungen mıt dem Tod
eiınes T1ieres oder eines Famılıenangehörıgen gemacht hätten. Für die
Rekonstruktion der Entwıcklung einem ausgereiften Todesverständnis
legt Webh das odell der kognıtıven Entwıcklung VON Jean Pıaget
zugrunde, das sıch auch viele VonNn ıhr rezıplerte Untersuchungen SDC-
z1e ZUT Entwicklung des Todesverständnisses gehalten hätten. Demzu-
olge sınd die Kınder auf der präoperatıonalen ase (2—7 ahre nıcht In
der Lage, dıe Unumkehrbarke1ı des es verstehen, selbst WEeNNn s1e
mıt einem Todesfall konfrontiert sınd. S1ıe wähnen dıe Betroffene oder
den Betroffenen als in einem schlafähnlıchen Zustand befindliıch Das
an siıch ach Webh ın der konkret-operationalen ase (7-11 Ü
Hıer HZ sıch die 1NS1IC urc ass der Tod irreversıbel se1 uch
WISSe das Grundschulkınd, ass gu  r eIiz jeden treffe ber ass
INan selbst sterbe, wird in dıe Zukunft verlagert, WC Ian alt geworden
S@1 6—8-Jährige Kınder würden den Tod och SCIN personiıfizıeren. W
Jährige könnten dıe Vorstellungen miıteinander verbinden, dass der IC OÖTr-
DPCI 1Im rab lege und dıe Person 1Im Hımmel se1 Auf der ormal-opera-
tiıonalen ulfe der kognitıven Entwıcklung ach Pıaget (9—-12 J wırd
ach Webh schlıeßlich ein ausgereiftes Todesverständnıis erreıicht. Der
TOJ)TLE1L der vorlıegenden Untersuchungen gehe davon dUS, ass das 1m
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er Von 010 Jahren der Fall sel; einıge setzen das früher ( J
andere später J.} Das führt Webh auf dıe Komplexıtä des es
selbst zurück. doch »konkrete« Aspekte ın dem Sınne, ass
der Örper nıcht mehr funktioniere (was für /—-8-Jährige verständlıc
se1), und »abstrakte« Aspekte ach etwa VON spırıtuellen Vorstellun-
SCH VON Spirıtualitä und olchen Von einem en ach dem Tode (was
erst Von ern ber zehn Jahren verstanden werden könne). Webh 71-
tıert Lonetto, der resümlert hat, ass »Kınder VOoON eun bıs ZWO Jah-
ICN N1CcC 11UT ähıg se1n scheınen, den Tod als biologısch, unıversal
und unvermeı1dlıch egreıfen, sondern eiınem Verständnıis der ab-
strakten atur des es gelangen und dıie Gefühle beschreıben,
dıe HTC diese ualıta hervorgerufen würden. DIieses omplexe Er-
kenntnısmuster, das mıt dem Tod einhergeht, verbindet sıch mıiıt einem
wachsenden Glauben dıe eigene Sterblichkeıit, aber für diese Kınder
hegt der Tod och weıt In der Zukunft und ist eIWaSs, Was dıe älteren
Menschen trifft.«
uch WEeNnNn betont wird, e1m Todesverständnis spielten nıcht 1Ur Kog-
nıtıve aktoren eıne olle, sondern auch emotionale, kontextuelle SOWwI1e
nıcht zuletzt eigene rfahrungen, ist weıthın Pıagets enmode der
Denkentwiıcklung ZUE Hıntergrundfolie für das Nachzeıichnen der Ent-
wicklung der Todesvorstellung bzw des Sterblichkeitswissens geblıe-
ben, auch In deutschen Beıträgen Thema.*

Problematisierung VON Pıagets Stufenmodel

oachım Wıttkowsk1 rekurriert INn selner in Deutschlan 7U andard-
werk für das ema gewordenen »Psychologıe des Todes« ebenfalls
darauf > Er nımmt €e1 aber auch ausdrücklıch und ausführlich ezug
auf eine Sekundäranalyse Von empirischen Untersuchungen ZU Odes-
verständnıs Von Kındern, WwWIe Si1E dıe beiden amerıkanıschen Entwick-
lungspsychologen Mark Speece und Sandor ren 1mM re 984
vorgele haben © SIıe en sıch dıe se1it den 330er Jahren des e_
19(8| Jahrhunderts erschlıenenen 4() Studien ZU Todesverständnıs VON
Kındern VOTSCHOMMECN und daraufhın untersucht, w1e in diesen Studien

Ebd., (e1gene Übersetzung). Das Zıtat ist entnommen AdUus Richard Lonetto,
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dıe re1ı Komponenten y»reifen« Todesverständnisses Irreversıbi-
lıtät Nonfunktionalıtät und Unihversalıtät worden sınd We1l-
terhın en S1IC SIC daraufhın ausgewertet welche Einsıchten SIC darüber

Tage geförde en WIC Kınder den Tod sehen bevor SIC CIn C1-
fes« Verständnıis VOoON ıhm rreicht en und Wann SIC dieses erstand-
NIS erreichen Und SCHHNEBIIC Sınd S1IC der rage nachgegangen ob den
Studien zufolge davon dUu  Ch werden ann dass dıe Abfolge des
Erwerbs der dre1 Komponenten der 0g1 VO  —_ Pıagets Stufenmodell ent-
spricht S1e konnten aufzeigen dass dıe Ergebnisse der Studıen stark
vone1ınander dıfferieren und VON er das Pıagetsche odell 1U be-
ıng als C1INC generelle Theorie überzeu_gen Zugegebenerma-
Ben gäbe 6S C1INC el VON allgemeınen Übereinstimmungen. Aber,
interpretieren S1IC zusammenfassend ihren efund, abgesehen VOoN sol-
chen ereinstimmung würde doch der angel hinreichenden Z1-
fischen Angaben D N1IC zulassen verstehen WAaTurn das Erreichen

bestimmten Stufe ach Pıagets odell CI notwendıge Vorausset-
ZUNS für das Erreichen bestimmten Levels für das Verstehen
Konzepts WIC das des es SCI Anders ormulıe DIie Te1 aufgeführ-
ten Komponenten yreifen« Todesverständnisses folgen nıcht
weder JC für sıch och SCHICINSAM eindeutig der Pıagetschen Entwick-
lungslogık Dıiese SCI nämlıch kontextlos konzıplert Von RT be-
urie 6S ergänzend dieser allgemeınen Theorıe Entwiıcklungs-
modells das 6S rlaube den Twer:' des auf dıe spezıfische ac also
1er den Tod bezogenen 1ssens ©  en  1g berücksıichtigen

Wıe Kınder eC1inN kohärentes Todesverständnıs konstruleren

Mıt iıhrem weıthın der achwe beachteten und rezıplerten Beıtrag
en Speece und Brent weıtere Forschungen ZUT Entwıcklung des :PO:=
desverständnisses be1l Kındern angestoßen Eınen kurzen und N1C voll-
ständıg gemeınten Überblick darüber geben dıe beıden Harvard bzw
Chicago lehrenden Entwicklungspsycholog/innen Paul Harrıs und
Melıssa Koen1g Beıtrag, der sıch schwerpunktmäßig mıiıt
dem Lernverhalten VOoN Kındern befasst und ZW alr spezlıe mıiıt der rage
WIC Kınder mıt Informatıonen umgehen dıe ıhnen Erwachsene ber
ınge vermıiıtteln dıie nıcht der 1rekten Beobachtung zugänglıch sınd
Dies können Auskünfte wı1issenschaftlıcher SCIMN etwa WIC das Ir
funktioniert oder WIC dıe Erde beschaffen 1st (Kugel statt cheıbe oder
auch Zeugnisse dıe den relıg1ösen Bereıich WIC dıe rage
ach ott oder dıe ach en ach dem Tode Eın Aspekt auf
den SIC el sprechen kommen 1St dıe Entwıcklung des Todesver-

Vgl ebd
Vgl aul Harris Melıissa oenIig, Irust How chıildren earn
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ständnısses be1 Kındern, und ZW alr iIm usammenhang mıt der rage, ob
und WwI1Ie Kınder den Lebenszyklus verstehen.? urc dıe Forschung CI-

ist ıhnen zufolge der Tatbestand, ass während der Grundschulzeıit
Kınder ach und ach eın kohärentes, biologisch grundgelegtes erständ-
N1IS VO Lebenszyklus als voranschreıitendem Wachstums- und Ite-
rTuNgSprozZCSS, der Vvon genetischen aktoren gesteue wırd erwerben.
In Verbindung damıt geht ıhnen auch allmählıich auf, ass dıe TUN! für
den Tod biologischer Ssınd. »Sogar Vorschulkınder«, schreıben
Harrıs und Koen1g, »verstehen, ass der Tod nıcht bloß eine Fortsetzung
des Lebens in ırgendeınen veränderten schlafähnlichen Zustand ist. Sıe
realısıeren also, ass der Tod völlıg anders als der Schlaf jegliche ähılg-
keıt einem unabhängıgen Sıch-Bewegen und Handeln wegnımmt und
verschliıedene Lebensvorgänge einem Ende bringt, einschlheBblıc
achstum und Ausscheidung. Zwıischen ungefähr fünf und zehn Jahren
kommen, WI1Ie auch immer. Kınder dazu, nıcht D1UT dıe unmiıttelbaren
Konsequenzen des es verstehen, sondern auch die atsache, ass
6S sıch be1 ıhm eın unvermeı1ıdlıches und unumkehrbares biologıisches
Ere1gn1s handelt, das durch den Zusammenbruch VOoNn entscheıdenden le-
bensunterstützenden Funktionen herbeigeführt worden ist. «10
Interessant ıst Nun dıe rage ach dem »wıe auch immer«. Die Kınder
gelangen zunächst einmal olchen Schlussfolgerungen aufgrund e1ge-
nerTr unmıittelbarer Beobachtungen, WwI1e 7.B des es VON verschıedenen
Lebewesen. ber das reicht nach Harrıs und Koeni1g nıcht als rklärung
dafür duS, WaTUum Kınder den Tod als Zusammenbruch innerer und
arum unsıchtbarer biologischer Funktionen onzeptualısıeren. iıne ql-
ternatıve und plausıblere rklärung dafür erg1bt sıch ıhrer Meınung ach
dadurch, ass die Kınder verschıedene Informationsstücke ber solche
verborgenen biologischen orgänge gehö en und sıch daraus eınen
eigenen Reım bılden, also ass s1e etwa VON einem Herzınfar' einem
Schlaganfall oder Krebs gehö en und ass ıhnen etwas ber dıe 1nN-

UOrgane w1e HEerz: unge, agen eic rzählt worden ist Aus all
dem konstruleren sS1e ann allmählıich eın kohärentes Todesverständnıis.
eıtere Studien fügen dem Ganzen och Eınzelaspekte 1INZU So ha-
ben ar Barrett und anya ne In eıner In Zzwel unterschıiedlichen
Kulturen durchgeführten 1e€ ıhre Hypothese bestätigt gefunden, ass
grundlegend für dıe Unterscheidung zwıschen en auch Schlaf
und Tod auf dıe atsache ezug wird, ob eın Lebewesen
handeln ann oder nicht.!! ber diese Unterscheidung würden Kınder ab
1er ahren verfügen, und ZWAaTr kulturübergreifend. Als Anthropologen
bringen Ss1e das ann In eınen ogrößeren theoretisch-kausalen Zusammen-
hang mıt der Evolution Die australısche Psychologın Vırgin1a Slaughter

Vgl ebd., 509
Ebd., 509 (e1ıgene Übersetzung).

11 Vgl Clark Barrett Tanya Behne, Chıldren’s understandıng of death the
cessatıon of aBCNCY test usıng sleep CeISUS ea In Cognıition (2005)
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ist in verschıiedenen Studıen, dıe s1e mıt Miıtarbeıter/innen durchgeführt
hat, der rage nachgegangen, ass und wI1Ie die Entwicklung des oOdes-
onzepts VON Kındern 1mM Zusammenhang mıt der allgemeıneren Ausbıil-
dung eiıner spezıiellen biologischen Wıssensdomäne erfolgt; Kınder WUTrT-
den ab dem er VO  —; fünf bis sechs Jahren grundlegendes Wıssen In
diıeser Domäne ausgebildet en und entsprechend realıstisc den Tod
verstehen.

Vorstellungen VON einem en nach dem Tod endogen oder CX0O-

SCH edingt?
Was el jedoch: »realıstisch den Tod verstehen«‘? Wırd das durch den
TWEeT VON entsprechendem biologıschem Wıssen erreicht, WenNnn

Nonfunktionalıtät, Irrevers1bilıtät, Universalıtät und Kausalıtät als Merk-
male des Totseıns nachvollzogen werden können? der spiıelen neben
den bıologischen aktoren auch andere Dımensionen eine olle, wI1Ie
EIW. phılosophısche oder spirıtuelle” em S1e auch diıese geltend
machten, zeıgten sıch einer Studıe VON Brent und Speece zufolge Hr-
wachsene keineswegs sıcher, eıne eindeutige Girenze zwıschen en
und Tod ziehen können, und äaußerten sıch etwa gegenüber dem Fak-
tOr » Irreversıbilität« zurückhaltender als Kinder !® ber auch be1 den
Kındern WaTr beobachten, ass S1Ee Dıfferenzierungen In der Beurte1-
lung der Endgültigkeıt des es vornahmen. Während c anscheinend
für Ss1e relatıv klar ist, ass bestimmte biologıische Zustände, WwWIe be1-
spielsweıse hungrig und durstig se1n, mıt dem Tod Erlöschen
kommen, spricht sıch eiıne nıcC unerheblıche Anzahl Von ihnen dafür
dauS, dass gelistige orgänge WwWI1Ie etwa sıch ach eIwas sehnen,
hoffen und hıeben durchaus ber den Tod hınaus andauern. Ist das
eın 17 dafür, dass VOoNn dieser rTuppe och eın »reifes«, »realıst1i-
sches« Todesverständnis erreicht worden ist?
Wıe kommen Kınder überhaupt darauf, ass 6S eın en ach dem
Tode g1 1eg CO etwa daran, ass S1e entsprechend rel1g21Öös instrulert
worden sınd? Z/u dieser rage g1bt OS Z7Wel1 kontroverse Posıtionen. Für
dıe eiıne steht der in Belfast tätıge Psychologe Jesse Bering. !® Er

Vgl Virginia Slaughter ıchelle Lyons, Learnıng about ıfe and death In
early chıldhood, in Cognitıve Psychology (2003) AA

Vgl Sandor Brent / Mark Speece, Adult Conceptualızation of Irrevers1ıbil-
ıty Implications for the Development of the Concept of Death, in Death tudıes
(1993) 203—224:;: Mark Speece Sandor Brent, The acquısıtion of mature
derstandıngz of three cComponents of the concept of death, in Death Studies (1992)

1200
Vgl Jesse Bering, Intuntive conceptions of ead agent’s miıinds: The natural

foundatıons of afterlıfe beliıefs phenomenological boundary, ın Journal of Cog-
nıtıon and Culiure (2002) 263—308; Jesse Bering David Bjorklund, The
natura]l CIMETSCHNCC of Teasoning about aliterlıtfe developmental regularıty, in
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entschıeden dıe Meınung ab, Vorstellungen Von einem en ach dem
Tode würden außen«, also etwa Urc eıne relıg1öse oder weltan-
schaulıche Erzıehung verursacht. Das S1e uUurc empirische For-
schungen bestätigt, w1e etwa der tudıe, dıie gemeiınsam mıt avl
Bjorklund durchgeführt und dıe erDbrac hat, (1) ass schon vlier-
bıs sechsjährıge Kınder ausgesagt ätten, biologische orgänge kämen
mıt dem Tod 7U Erlöschen, (2) ass psychısche und kognitıve VOor-

demgegenüber anders eingeschätzt würden: Während dıe Jüngsten
Kınder für e1in Andauern beıder ber den Tod hınaus plädıerten,
hätten dıe älteren dieses eher NUur auf dıe kognıtıven orgänge
bezogen; (3) ass mıt Ausnahme VOoNn Vorschulkındern, dıe N1C ZW1-
schen verschıiedenen psychıschen Zuständen dıfferenziert hätten, Kınder
und Erwachsene azu tendiert hätten, Toten epıstemische, emotıionale
und voluntatıve Befindlichkeiten zuzusprechen. Diıese Befunde, ass
viele Menschen Von früh dıe Vorstellung ätten, ass der Tod ZWal
eın definıtives Ende er biologıschen Funktionen bedeute, aber ass
orgänge 1m emotionalen, kognıtıven u.a. Bereichen ber den bıolog1-
schen Tod hınaus weıtergehen würden, lassen ach Bering und ‚Jork-
und dafür sprechen, ass der Glaube eın en ach dem Tode
hınzu komme noch, ass unıversal verbreıtet sSEe1 nıcht kulturell dı1ıs-
ponıert und somıiıt sozlalısatorısch angee1gnet, sondern naturlic Von der
Evolution her angelegt sel, gew1ssermaßen als eın Glaubensinstinkt.!>
ıne dem entgegengesetzte Auffassung, nämlıch ass dıe Vorstellung
VON einem en ach dem Tode nıcht urc endogene, sondern Urc
CAUSCHC aktoren bedingt sel, vertrıtt der bereıts erwähnte Paul Har-
ris.16 Seinen empirischen Befunden zufolge entwıckeln Kınder erst im
er abh elf Jahren eın relıg1Ööses bZzw metaphysısches Verständnıs VO

Kode: und ZW alr neben dem VON iıhnen bereıts ausgebıldeten bıiologischen
Verständnıis. Verantwortlich dafür sSe1 eıne mgebung, in der der Glaube

eın en ach dem Tod allgemeın verbreıtet sSe1 und den Heran-
wachsenden vermuittelt würde. Die Kınder würden e1 keıne unauflös-
are pannung zwıschen iıhrem bıologıschen und relız1ösen Wıssen
hen Für dıe bıiologiısch-körperlichen ınge würden S1E andere kausalen

Developmental Psychology (2004) 217-233; Jesse Bering (’arlos Hernandez
Blasıi David Bjorklund, The development of yafterlıfe« belıefs In relıg10usly and
secularly ScChHhOole: chıldren, In British Journal of Developmental Psychology 23
(2005) 58 /—607; Jesse Bering, The folk psychology of souls, ıIn Behavıour and
Braın Science (2006) 453—467) |anschlıeßend Kkommentare Aufsatz (462—
486) und ıne ntwort des Autors (  6—4

SO der Tıtel des für 2011 angekündıgten Buches: Jesse Bering, The belıef
instinct. The psychology of souls, destiny and the meanıng of lıfe, London New
York (forthcomıng

Vgl aul Harrıis Marta (GJimenez, Chıldren’s acceptance of conflıcting test1-
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Zusammenhänge anführen als für dıie gelistigen und seelıschen ustande
Während jene mıt dem Tod erlöschen würden, würde sıch für diese eıne
metaphysısche Transformatıion vollzıehen, sel1 6S einen anderen Ort,
sSe1 6S In eiıner anderen Form Dass dıe Kınder für das relıg1öse Wıssen
eiıne SeEWISSeE Plausıbilıtät empfänden, hren und Marta Gimenez dar-
auf zurück. ass Kınder mıt zunehmenden er sıch stärker des zerstore-
rischen Charakters des bıologıschen es bewusst würden und S1e
arum SCIHN den als unvermeı1dlich und unersetzbar empfundenen Verlust
des Toten Was sıch irgendwann Ja auch mıt iıhnen selbst ereigne mıt-

der UÜbernahme eiıner weıterführenden Hoffnungsperspektive, wI1e
Erwachsene S1e bezeugen würden, in selner brutalen ärte abmildern
würden. e1 sSe1 6S allerdings } ass dıe Kınder nıcht ınfach das,
Wa> dıie Erwachsenen iıhnen Wıssensbestäinden oder relıg1ösen
Überzeugungen darböten, infach übernähmen, sondern Ss1e würden die-
SCS auf ihre Weıse In ıhr bereıts vorhandenes Wıssen integrieren VeOTI-
suchen. Die rage drängt sıch auf, W as sıch In dieser 1NS1C ereignet,
WeNn der Glaube eın en ach dem Tode nıcht mehr den gesell-
schaftlıchen Selbstverständlichkeıiten 7a bzw WENN dıe Heranwach-
senden unter den Erwachsenen auf unterschiedliche Ansıchten darüber
stoßen.

usSDBlıc
Wenn INan bedenkt, ass 16r 1Ur ein Ausschnuiıtt Aaus der esamilen VOTI-

lıegenden Forschung vorgestellt werden konnte, ist CS 1im Vergleıch ZUT
Dıskussion hierzulande erstaunlıch, w1e Intens1v sıch in den etzten Jah-
ICcH 1im angelsächsıschen Raum VOT em dıe Entwicklungs- und Ogn1-
tiıonspsychologıie mıt der Todesthematık beschäftigt hat, nıcht selten als
einem Teıilaspekt 1m Rahmen eiınes umfassenderen Forschungsinteresses.
Dass das pädagog1sc SOWIeEe spezle rel1ıg10nspädagog1sc VoNn em
Interesse Ist, braucht ohl aum e1igens egründe werden. och
meınen, INan bekomme seltens der Psychologıe objektive Ergebnisse
dıe Hand, dıe INa ınfach übernehmen könne, erwelst sıch eın welıteres
Mal als eın Irtrtum Das ze1gt schon alleın dıie kontroverse Debatte inner-
halb der Psychologıe selbst, dıe sıch nıcht 11UT auf dıe Valıdıtät der In der
empırischen Forschung verwendeten eihoden bezieht Darüber hınaus
geht CS wesentlıch dıe rage der Rehabilıtät der zugrunde gelegten
theoretischen Annahmen und ıhrer Jeweılıgen Operationalısierung. Hıer
könnten auch dıe Relıgionspädagogik und Theologıe ZUT Klärung beıtra-
SCH, indem S1e etwa das spezıfisch CNrıstliche Verständnıiıs VO en
ach dem Tod daraufhın überprüfen würden, ob und inwılewelıt 6S mıt
den Vorstellungen VON einem en ach dem Tod, WI1Ie S1e in der DSY-
chologischen Dıskussion anzutreffen sınd, kompatıbel und anknüpfungs-
ähıg ist oder nıcht Das soll 1U beispielha anze1igen, WIe reizvoll und
vielversprechend eiıne stärkere interdiszıplinäre Kooperatıon auch auf
diıesem Gebilet ist


